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mit dem unwiderftehlichen Zauber und der Phantafie des mailändifchen Slz'le Bra-

manlesca 1 2 3 2).

Selbftverftändlich giebt es auch viel einfachere Beifpiele. [Wire-Dame zu Pontoife hat gute Thüren.

In St.-Maclou ebenfalls dort, hat die Thür am Ende des linken Seitmfchiffs (um 1535) ganz glatte

Rahmen und nur je eine einzige Füllung von vier gleich breiten glatten Brettern mit regelmäßig dis-

ponirten runden Nagelköpfen. Die Schlagleit'le dagegen ill; als fchmn.ler Pilai’ter mit reizenden Arabesken-

Füllungen geflaltet. Ein fculpirter Fries als Fortfetzung des Kämpfers bildet den Sturz. In der Rund-

bogen-Lünette aber find ebenfalls Reliefdarfiellungen: zwei unter Tabernakeln fitzende Figuren und in der

Mitte eine unter einem Baldachine Itehende. An St.-Sympharz'en zu Tours haben die Flügel der Korbbogen—

thüren (1531 ca.) im oberen allein erhaltenen Drittel etwa, eine figürliche Darftellung in einfach be—

handeltern Bastelief mit blofs einer oder zwei Figuren ziemlich grofsen Mafsftabs.

Wir erwähnen ferner: In St.-Gmgoult zu Toul eine im Renaifl'anceftil gedachte Thür von 1513 mit

gothifchem Ornament. In Gifors die Flügel der Thüren des rechten Querfchifls an der Kirche, um 1515,

mit vier Reihen von je 4 Fufs hohen Füllungen durch fchmale Profile getrennt. Medaillons, Arabeskenwerk,

Figuren in Nifchen mit Baldachinen find in Flachrelief ausgeführt. In St.-Alpin zu Chälons—fur—Marne

zwei Thüren aus der Zeit Franz I. Die alten Thürflügel von Si.—Ezg/Zache zu Paris find höchfl: einfach.

2) Thüren der Hoch-Renaiffance.

Es wurde bereits eingehend von verfchiedenen Einzelheiten der Holzthüren

von St.—Madou zu Rouen gefprochen, die man als Compofitionen oder Arbeiten

f}’ean Goujon’s anzufehen genöthigt wird 1233). Sie liefern auch den ficheren Beweis,

dafs diefer Meifler felbft in Florenz gewefen [ein müffe.

Die Mittelthür, deren Darftellungen der Taufe Chrifti gewidmet find, hat zwei Flügel. Jeder ifl:

in feiner ganzen Höhe von einem Fries umgeben, in welchem Figuren in Nifchen mit Cartouchen und

Infchriftstafeln abwechfeln, unten in Fruchtgehängen (Mühe) und oben mit einem Heer von Engels-

köpfchen zwifchen Wolken endigen. In halber Höhe trennt fich von dem Fries ein Confolengefims über

dem kleinen Thürflügel, der für den gewöhnlichen Gebrauch beftimmt ifi. Ein Torusband umgiebt ihn

ganz mit einem glatten profilirten Fries um die einzige Füllung, die durch vier Cartouchenmotive verziert

ift. In der oberen Hälfte des großen Flügels fiehen vier Figuren in Hochrelief und halten einen quadra-

tifchen Rahmen um das Rundmedaillon, in welchem einerfeits die Taufe Chrifii und andererfeits die Dar-

flellung im Tempel in Relief dargeitellt find.
‘

Nicht nur durch die Klarheit der Gefammtcompofition und Abwechfelung der

Motive, fondern auch durch die edle Vortrefflichkeit der Figuren und des Orna-

ments, fowie durch die forgfältig abgewogenen Abitufungen vom feinf’cen bandartigen

Flachrelief bis zum fait als freie Figuren wirkenden Hochrelief gehören diefe Thüren

zu den fchönften und edelf’cen Holzthüren, die es überhaupt giebt.

Die Thür vor dem linken Seitenfchiff ift in derfelben Weife componirt, nur 'if’t

fie einflügelig, und der umrahmende Gefammtfries ift etwas breiter; man bewundert,

wie ‚?. Goujon aber im Detail Verfchiedenheiten eingeführt hat.

Die Füllung des kleinen Flügels itt durch einen reichen Querriegel rnit wunderbarer Bronzemaske

in zwei Hälften getheilt, wovon jede in Basrelief mit einem reichen Cartouchenrahmen mit Medaillons,

Figuren, Vögeln, Früchten und Satyrn im Stil der Stuckral'lmen der Galerie Franz ], zu. Fontainebleau

verziert ift. Zwifchen den Figuren im Hochrelief , die den oberen Rahmen halten, ilt hier eine zweite

Reihe zurückliegender Figuren in Basrelief dargeftellt, die reizend wirkt.

Auch die dritte Thür an der Seitenfagade der Kirche mit Doppelflügeln if’c in

derfelben Weife componirt. Nur hat fie eine Mittelfäule in der unteren Hälfte, die

eine freif’cehende Figur unter einem Baldachin in der oberen Hälfte Pcützt. ‘

Auch die Compofition diefer Thür fcheint mir von _7. Got/jan zu fein. Nur dürfte fie etwas

1132) Im Folgenden wird im Kapitel über die Säulenordnungen, gelegentlich der Candelaber von diefcr Thür die

Rede fein.

1233) Siehe: Art. x34, S. 127, Art. 139, S. 131, Art. 140, S. 133, Art. x4r, S. 134, Art. 142, S. 135.
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fpäter als die beiden erften fein. Die erwähnte Frauenfignr erinnert fehon mehr an {einen etwas be-

wegteren Paril'eritil, und er dürfte fich bei der Ausführung weniger betheiligt haben als an den beiden

älteren.

An der Mittelthür der Fagade der Kirche zu Gifors (um 1550—60) haben die

Flügel über einem Sockel drei Ordnungen cannelirter Pilafter übereinander, welche

in jeder Reihe drei Flachnifchen mit Figuren in Flachrelief haben,

Die im Rundbogen abgefchloffenen Holzthüren von Sie.-Clolz'la'e-aux Andelys

(um 1550) find in Fig. 163 abgebildet und zeigen unten eine fchlanke Arcatur mit

jonifchen Pilaftern verbunden, darüber einen Fries mit Hermen und Cartouchen und

im Bogenfeld ein Tabernakel'motiv.

In St.-Alpin zu Chälons-fur-Marne haben die Thürflügel des Thors an der

Seitenfagade unten eine jonifche Flacharcatur, darüber Hermen und Cartouchen,

ein Tabernakel im halbkreisförrnigen Abfchlufs und das Monogramm H.

Aus der Zeit Heinrizl; IV. und Ludwig XII]. drei gute Thüren an der Fagade von St.-Pierre zu

Auxerre. Ebenfo die an St.-Paul et St.-Louis zu Paris (Gehe Fig.-56).

3) Verfchiedene andere Arbeiten in Holz.

Im Anfchlufs an die Thüren weiten wir noch auf einige andere Holzarbeiten

hin, die wir bemerkt haben, ohne irgendwie damit eine eigentliche Befprechung

diefer Claer von Werken aufheben zu wollen.

Wir erwähnen zuerfi; die Vertäfelung einer Capelle in SL-Vz'mmt zu Rouen (um 1515). Trotz

der bloßen Anordnung hoher fchlanker Füllungen, in zwei Reihen übereinander, bekrönt von einem

reichen Rankenfries, iii. die Monotonie durch den Gegenfatz in den Verhältniffen und in der Vertheilung

der reichen Arabesken-Füllungen und der Candelaber zwifchen den Füllungen der oberen Reihe gefchickt

vermieden und eine Ruhe erzielt werden, die am Grabmal von Georges d’Ambai/e vergeblich gefucht

wird 12333)

Die herrliche Täfelung _‘7mn Goujon's für die Schlofs«Capelle von Ecouen, jetzt in jener zu Chantillyy

wurde fchon befprochen (liche Art. 140, S. 133). Ferner darf eine Holzvertäfelung in St.-Elienne zu

Beauvais und die Choritühle der Kathedrale zu Bayeux (Style 17erzri []) erwähnt werden.

Das Chorgeftühl von St.-Pierre in Touloufe (Stil Lua’szg XIII.). Aelter ii’t das

fehr reiche in St.-Saturm'n in derfelben Stadt. An dem nicht: minder reichen fpät-

gothifchen von fchlanken thurmartigen Fialen eingefafften Chorgei’cühl der Kathedrale

von Amiens gehören nur die Arabesken der Füllungen der Früh-Renaiffance an.

19. Kapitel.

Blick auf die Intenfität der Bauthätigkeit in den verfchiedenen

Provinzen.

Bei der Zufammenftellung der von uns befchriebenen Denkmäler und Frag—

mente haben wir uns in erfter Reihe weder von der geographifchen Lage derfelben

noch durch deren archäologifche Filiation beeinfluffen laffen. Wir haben eine

Reihenfolge und Gruppirung gewählt, welche uns am beften die architektonil'che

Entwickelung und den »f’ciliftifchen Fortfchr1tt« der durchfchnittlichen Stilftrömung,

als ein Ganzes betrachtet, zu fchildern fchien. Paluftre dagegen hat meiftens die

Gruppirung nach Provinzen befolgt, was für feine Zwecke das Richtigere war. Es

1733“) Abgebilde! bei: ROUYER, FR. l'Art arthz'tntural en France, a. a. O., Bd. I.
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